
Besprechungen

HARTUNG, Harald: Deutsche Lyrik ce1t 1965 Ausgießung VON Inhalt versteht“ 64) Vor sOl1-
Tendenzen Beispiele Porträts,. München: Di= chem trüben Hıntergrund höben siıch DOSILLV 7WEI

251 (Serie Pıper. 447,) Kart 15,80 Tendenzen aAb das wachsende Interesse N Grofß-
Fıne Bılanz der Iyrischen Bemühungen in KC- bzw. Langgedicht, exemplifiziert An Werken

teilten Deutschland diesseits uncd| JeNSsSEItS Jler Dierre [mhasly, DPaul Wühr, rsula Krechel undc|
Mauer „wischen 1965 und| zıiehen ST ein Hans Magnus Enzensberger, SOWI1E ın ler Wie
ebenso waghalsıges WIC vorläufiges Unterneh- derkehr der Hormen, WIC SIE Or allem Lu  Q
11C11, Um dankbarer ist der An Gedichten WIg (Jreve, Dieter Leisegang und Hermann Bur-
interessierte Leser, WCNn eın Literaturwissen- CI praktiziert würde, allesamt Lyriker, die sıch
cschaftler WI1IC Harald Hartung, der selbst eın auUus den Zwängen der eindimensionalen doesie CNLZO-

gezeichneter Lyriker iSt, sıch einer solchen Auf: mCN hätten.
yabe stellt und S1C bravourös st Für Harald Hartung ist untier Berufung auf

Der einleitende Kssay ‚Das entlastete Gedicht“ den Allegoriebegriff Lars Gustaftson das
die eINZIKE Erstveröffentlichung IN Buch lange Gedicht denkbar und machbar, und war

ekızzıiert 1in Fünf-Jahres-Sprüngen die Lyrikent- SOWO AUS dem (Gjeist der Musık als auch us dem
wicklung und markiert G1E 11l zentralen Leitkate- der Sprache und des Fılms „Lange Gedichte als
gorien: 1965 Spätphase des hermetischen en Suchgedichte das könnte 6in Impuls der näch-
dıchts, Forderung des langen, offenen und NAaLC en Jahre sein“ (82) Wenn Harald Hartung nach
malreichen Gedichts SOWI1E Adaptatıon der exper1- der NCUCM Sensibilität eine Wiederkehr der For-
mentellen und konkreten D’oesie: Instru- 1n 1n Sınnn einer Rückgewinnung Komple-
mentalisierung des Gedichts als Nachweis ceiner Xität konstatiert, versteht CT inter Form und
Nützlichkeit; 975 „Tendenzwende“ als Rück- Formen „CLWAS durchaus Partielles, Einge-
kehr ur doesie und ur NCUECNMN Subjektivität; 1980 schränktes Form als metrische Struktur ind
Nn Attraktivität der Artistik und Rehabilitie- strophische Konvention, aber auch als einmalıge

Vung der borm, inzwischen aber auch Bedenken individuelle Strukturfindung“ (84), als Noörm
dagegen. bzw Regel und als Bedürtnis, „seine Emotion

Dieser Grobskizze tolgen bereits andernorts nıcht blofß auszudrücken, sondern auch öA korri-
publizıerte un jer überarbeitet vorgelegte Bei- gıeren und transtormiıeren“ 87) Dıie Form
trage, die eın ebenso sinnvolles wıe überzeugen- wırd begriffen als Entsprechung un Beglaubi-
des Trıptychon AauUus Tendenzen, Beispielen un SUNg des Wiıderstands der auch des Scheiterns
Porträts darstellen. Der eı] „Tendenzen“ enttal- gegenüber der Faktıizıtät: „‚Durch dıe Form wiırd
tet und vertieft, worauf der einleitende Essay Negatıvıtät Zur Melancholie gebrochen und damıt
bereıits hingewiesen hat Fur Harald Hartung sınd och einmal ertragen” (94) Denn: „Was in
dıe Werke VO Rolf Dıieter Brinkmann, (sünter allen Gedichten Platz hat, ist die Melancholie“
Herburger, Jürgen Becker und Nıcolas Born dıe 97
typıschen Beispiele für eıne Asthetik der Oberftlä- So darf Harald Hartung seiınen Gang durch dıe
che, dıe ach 1965 yrısch wırksam wırd „Dıie „Tendenzen“ der westdeutschen Lyrık selit 1965
Irrıtatiıon des Bewußflßtseins durch eine Welt hne resuümıeren MIt der Eınsıicht, „dafß in uUNseTECT

Bedeutung wiırd selbst Gegenstand der Repro- Lyrık eın Zusammenhang VO Artistik un!
duktion“ (27) Die Folge solch Lust der Reflexion, Formkunst un: Melancholie denkbar
Theorielosigkeit sel die eindimensionale Poesıe geworden ISt, eıne He Gedankenlyrik, treilich
der Subjektivität, repräsentiert VOT allem nıcht abstrakt un: vorgefaßst, sondern konkret
durch dıe neusensıblen Lyrıker Jürgen heo- und persönlich“ (97) Damıt 1st jenes Zentrum
baldy, Christoph Derschau, Godehard Schramm, angesprochen und erreicht, „auf das sıch alles

Delius un Ludwig Fels Charakteristisch 1verse bezieht“ (14), W as Harald Hartung 1n
tür diese ATINC Kunst selen eın iıchloses Ich, eıne seiınem wichtigen Buch, dem INan viele, VOT allem
utopische Utopıe und eıne tormlose Form, INnsge- Junge Leser wünscht, als Iyrısche Bestandsauf-
Samıt eıne stilıstiısch un ftormal weıtgehend 4US- nahme Tendenzen präsentiert, Beispielen
tauschbare Lyrık, „dıe sıch auf trivialste Weıse als einfühlsam ınterpretiert un: Porträts trefflich
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charakterisıert. Denn sowohl die Auwahl der gleiche Sinnrichtung zeıgen die Beıträge „Die
beispielhaften Gedichte 1m zweıten eıl des Zıigeuner sınd wıeder d3« VO Walter Helmut
Buchs als uch der repräsentatıven Lyriker 1mM Frıtz; „Wegkreuz“ VO Harald Grill, „Von mMe1l1-
drıtten eıl hat ın diesem Zentrum ıhr Rıcht- un! nen Bleisoldaten“ VO Michael Groißmeier der
ertmaßf. Diesem bleibt uch tür den Lyriker „Reminıszenz“ VO (Csunter Kunert un: „Südafrı-
Harald Hartung selbst 1n Geltung, w1e 1mM ka“ VO Eva Zeller.

Eıne andere und ohl zahlreichsten verire-Anhang seınes Buchs Beispiel des eigenen
Gedichts „Augustastraße“ überzeugend demon- tene Gruppe VO Beiträgen oibt Auskuntft ber
striert. Artistik und Reflexion, Formkunst un! das Verhältnıs des Dichters seınem Gedicht 1n
Melancholıie haben sehr ;ohl Platz ın dıesem überaus einfühlsamen WI1€e scharfsinnıgen Eıgen-
Gedicht, das den Punkt veranschaulicht, interpretationen, erhellendsten un! freimütig-
35 dem Prosa 1n Poesıe übergeht“ 230) SsSten ohl Rıchard Exner mıiıt „Portrat eınes Kın=-

Krzywon des“ und Christoph Meckel mM1t „Unglück aßt
grüßen“

Aus dem Rahmen des Gewohnten un! Erwar-
allen, pOSItIV gemeınt, dıe Beıträge „Wıe-

Die Payuse zayıschen den Worten. Dichter ber dersehen“ VO  } Dietrich Krusche un! JCH; Anton
ıhre Gedıichte. Hrsg. Rudolt IEDLER. Mun- Pawlowitsch“ VO Heınz Piontek. ährend dıe
hen Pıper 1986 130 (Serıe Piper. 638.) Kart. anderen Lyriker ıhren Beıtrag MIt eiınem Gedicht
12,80 eröffnen, münden der besser: gıpfeln ıhre

[)as Buch präsentiert eıne Auswahl VO  — Texten Werkstattberichte 1m Gedicht, das sıch beı Dieter
aus der Rundfunkreihe „Zehn Mınuten Lyrık“ 1mM Krusche gleichsam als iınhaltliche Ww1e€e ormale
Bayerischen Rundtunk. Insgesamt sınd Df (3@e- Kontrataktur ZU vorausgehenden Prosatext le-
dichte MmMI1t Eigeninterpretationen mehr der M1IN- sen läfßt, be] Heınz Piontek als Rollengedicht des
der bekannter Lyrıker VO Ulrich Johannes Beil eıgenen poetischen w1e empirischen Ich Orı1g1-
bıs Annemarıe Zornack: „Einblicke 1ın die Innen- nell 1St der Beıtrag VO ermann Lenz, der
welt des Dichters, Protokolle der Entstehungsge- seınem Gedicht AIn der schlechten Zeıt“
schichte eınes Gedichts, Zeugnisse VO Arbeıts- eıner Eıgeninterpretation dıe Prosageschichte
weısen, Dokumentatıonen, Werkstattberichte“ ber den Schäter Johann Prag tolgen Alßt und
(8) [)as macht neugıler1g, verlockt Vergleı1- dieselbe Fıgur sıch 1ın we1l verschiedenen Gattun-
chen, ZU Auftspüren, iın inhaltliıchen w1e ftorma- SCI spiegeln aßt Raıner Malkowskı ga wählt
len Verwandtschaften der auch Unterschieden ZU Gegenstand seınes Beıtrags ein eıgenes, als
un: Gegensatzen. Fur die herausragenden Auto- schlecht deklarıertes Gedicht, daran 7@e1-
interpretationen der Gedıichte „Abel steh auf‘  C gCN, W 4S ıhm nach 1l1er Jahren der Erstfassung
VO Hılde Domıiın un! „Das Falsche“ Ve)  . Hans des Gedichts „Eıner MU: der Letzte seiın“ nıcht
agnus Enzensberger ZU Beispiel bıetet sıch als mehr getällt un! dıese durch eıne kürzere 7 weıt-
Klammer die Enzensbergersche Formel „‚Fehler- fassung abschliefßend ersSetzt:

linguistik“ d} enn beıide Gedichte un: ıhre uch der Herausgeber Rudolt Rıedler beteilıgt
Deutungen thematısıeren tür die Zukuntt der sıch neben seınem „Anstelle eınes orworts“
ganzcCch Menschheıt entscheidende Lernprozesse, miı1t eiınem Beıtrag, der die Eigeninterpretation des
ausgelöst VO gravierenden Fehlern unserer und Gedıichts ‚Sklavenhaus bel Dakar“ darstellt. Es i1st
früherer (GGeneratiıonen. och leiıder, schliefßt En- eın asthetisch schönes Gedicht, vielleicht mı1t dem

einzıgen Makel behaftet, da{fß die etztenzensberger seınen Beıtrag: AKS ox1bt Leute, un:
ıhre ahl scheınt VO Tag Tag zuzunehmen, 1er Verszeılen lang geraten 1STt. Di1e Erklärung
die ‚Wal entschlossen sind, Fehler machen, dıe hıerzu hat unbeabsichtigt wenıge Seıten weıter
ber nıcht 1M Iraum daran denken, A4US iıhren Wolfdietrich Schnurre formuliert: „Weıl ein (Je-
Fehlern lernen. Solchen Leuten 1St dicht nıcht 1U VO Hıingeschriebenen, sondern
türlıch mMı1t keıiner Fehlerlinguistik helfen, gC- oft mehr och VO' Weggelassenen zehrt“ (101),
schweıge enn mıt eınem Gedıicht“ (33) In dıe iınsbesondere dann, WEl eın Weggelassenes
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